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Control Verſammlungen
im Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den diesjährigen Herbſt Control Ver
ſammlungen werden und zwor nur auf dieſem
Wege böeordert
1, zämmtliche Reſerviſten und

Reſerviſten
von der Landwehr und Seewehr I. Auf
gebots diejenigen Mannſchaften des Jahr-
ganges 1I884, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1884 in den Dienſt getreten
ſind, die bei der Kavallerie als 4jährig freiwillig
in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1886 in den Dienſt getretenen Mannſchaften,
welche vier Jahre aktiv gedient haben oder in
ihrem vierten Dienſtjahre zur Dispoſition des
Truppentheils beurlaubt ſind;
die auf Reklamation oder als unbrauch-
bar zur Dispofſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen Mannſchaften und die zur
Dispoſtition der Truppentheile beurlaubten
Mannſchaften und

4. die temporair und dauernd anerkannten
Halbinvaliden der unter 1 und 2 aufge
führten Altersklaſſen.

Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen Ort-
ſchaften bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen un
fehlbar wie folgt zu geſtellen
in Beuchlitz am 2. November 9 Uhr Vorm. am

Gaſthofe,
in Dörſtewitz am 2. November 12 Uhr Mittags

am Gafſthofe,
in Lauchſtädt am 2. November 3 Utzr Nachm.

im Gaſthofe „zum Stern“,
in Frankleben am 3. November 8 Uhr Vorm.

am Gaſthofe,
in Schafſtädt am 3. November 2

am Rathskeller,

Marine-
v

S

Uhr Nachm.

in Merſeburg am 4, November 91 Uhr Vorm
am „Thüringer Hof,“

in Schkeuditz am 5. November 10 Uhr Vorm.
am „Gaſthof zur Sonne“,

in Zöſchen am 5. November 3 Uhr Nachm. am
Kietz'ſchen Gaſthofe,

in Kötſchau am 6. November 10 Uhr Vorm. am
Gaſthofe,

in Kleingoddula am 6, November 2 Uhr Nachm
am Gaſthofe,

in Lützen am 7. November 9 Uhr Vorm. im
Gaſthofe „zum rothen Löwen“,

in Großgörſchen am 7. November 1 Uhr Nachm.
am Poppe'ſchen Gaſthofe.

Die Militärpapiere ſind mit zur Stelle zu bringen.
Diejenigen Mannſchaften, welche im Herbſt 1893

zur Entlaſſung gekommen ſind, haben mit rein ge-
waſchenen Füßen und reiner Fußbekleidung zu er-
ſcheinen, da deren Füße gemeſſen werden. [3670

Weißen fels, den 14. Oktober 1896.
Königliches Bezirks-Kommando.

Brandt, Wiajor z. D. und BezirksKommandeur,

Die Ortsvorſteher des Kreiſes erſuche ich, vor
ſtehende Bekanntmachung auf geeignete Weiſe zur
Kenntniß der betreffenden Mannſchaften zu bringen.

Merſeburg, den 17. Oktober 1896.
Der Königl. Landrath. J. V.: v. Helldorff.

Jn den nächſten Tagen werden die Hausliſten
zur Auſnahwe des Perſonenſtandes behufs
Vergnlazung der Einkommen- und Ge-
meindeſteuer pro 1897]98 ausgetragen werden.

Die Haushaltungsvorſtände pp. erſuchen wir, die
ſelben genau nach dem Stande vom 4. November
d. Js. auszufüllen und von dieſem Tage ab zur
Abholung bereit zu halten.

Wir demerken hierbei, daß jeder Befitzer eines
bewohnten Grundſtückes oder deſſen Stell
vertreter nach S 22 des Einkommenſteuergeſetzes vom
24. Juni 1891 verpflichtet iſt, der mit der Auf-
nahme des Perſonenſtandes betrauten Behörde die
auf dem Grundſtücke vorhandenen Perſonen mit
Namen, Berufs oder Erwerbsart anzugeben.

Die Haushaltungsvorſtände haben den
Hausbeſitzern oder deren Vertretern die erforder
liche Auskunft über die zu ihrem Haus-
ſtande gehörigen Perſonen einſchließlich
der Unter und Schlafſtellenmiether zu er-

theilen. [3773Wer dieſe Auskunft verweigert, oder ohne
genügenden Entſchuldigungsgrund in der
geſtellten Friſt entweder gar nicht, ober unvoll
ſtändig oder unrichtig ertheilt, wird gemäß 8
68 des oben erwähnten Geſetzes mit Geldſtrafe bis
zu dreihundert Mark beſtraft.

Merſeburg, den 28. Oktober 1896.
Der Magiſtrat.

Unter dem Rindvieh des Ritterguts zu Benken-
dorf iſt die Maul und Klauenſeuche aus
gebrochen. [3769Delitz a. B., den 28. Oktober 1896.

Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.
Unter dem, auf der Schäferet der Domaine

Schladebach eingeſtallten Ochſen iſt die
Maul und Klauenſeuche erloſchen [3775

Altranſtädt, den 29. Oktober 1896.
Der Amtsvorſteher.

GSSGoonaaaaaangcayohaaeeeeeee
Merſeburg, den 29. Oktober 1896.

Eine angebliche Enthüllung.
Zwiſchen den Hamburger Nachrichten

und einzelnen freiſinnigen und liberalen
Blättern iſt eine Erörterung über die
deutſchruſſiſchen Beziehungen in den
achtziger Jahren bis zum Rücktritte des
Fürſten Bismarck entſtanden. Das Ham-
vurger Blatt behauptet nicht nur, daß nach dem
Tode des Fürſten Gortſchakoff (1883) ein gutes
Einvernehmen hergeſtellt werden ſeti, ſondern auch,
daß zwiſchen beiden Reichen bis 1890 ein geheimes Ab

kommen, eine Art Aſſekuranz beſtanden habe, die
jedem Theile für den Fall eines Angriffs von
dritter Seite eine wohlwollende Neutralität des
anderen Theiles ſicherte. Die „Voſſiſche Zeitung“
und andere Blätter erinnern dagegen an Aeuße-
rungen aus Reichstagsreden des Fürſten Bismarck,
wie die, daß Deutſchland genöthigt geweſen ſei,
zwiſchen OeſterreichUngarn zu optiren, und daß
das alte vertraute Verhältniß zu Rußland getrübt
ſei, ferner an die Motivirung der Septenatsvor-
lage von 1887 mit einem Zweifrontenkrieg, an die
Austreibung der ruſſiſchen Werthe ec., lauter
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Umſtände, die jener geheimen gegenſeitigen Aſſekuranz
zu widerſprechen ſcheinen.

Wie es ſich in Wirklichkeit mit dem behaupteten,
vom Nachfolger des Fürſten Bismarck angeblich
nicht erneuerten geheimen Abkommen verhält, iſt
ſchwer feſtzuſtellen. Man wird von der gegen
wärtigen Regierung nicht erwarten können, daß ſie
wider allen Brauch auf eine Zeitungsfehde über
diplomatiſche Geheimniſſe eingehe. Vorgänge, wie
die, auf welche die „Hamb. Rachr.“ anſpielen, ge
hören ihrer Natur nach zu den geheimſten Dingen,
die in Staatsgeſchäften vorkommen können. Die
Regierung kann ſich deshalb auch nicht darauf ein
laſſen, Jrrthümer zu berichten und Ergänzungen
zu unvollſtändigen Behauptungen zu liefern.

Wir können auch nicht erkennen, was mit ſolchen
Erörterungen für die praktiſche Politik unſerer Tage
gewonnen würde. Einſtweilen iſt die Wirkung die,
daß öſterreichiſchungariſche Blätter die Ehrlichkeit
der Dreibundpolitik unter dem Fürſten
Bismarck anzweifeln und in dem erwägten
Argwohne keine Feftigung des Dreibundes erblicken.
Darauf kann nur erwidert werden, daß Deutſch
land ſeinen Bündnißpflichten ſtets
loyal nachkommt und daß unſere leitenden
Kreiſe auf die Loyalität unſerer Ver
bündeten vertrauen und von ihnen ein
gleiches Vertrauen erwarten.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Kaiſerin Friedrich hat
ihre Sommerreſidenz bei Kronberg verlaſſen und iſt
in Rumpenheim eingetroffen, wo ihre Tochter,
die Prinzeſſin Friedrich Karl, einem freudigen
Ereigniß entgegenſieht.

Jn einer Konferenz die Major v. Wiß-
mann zugleich mit dem Kolonialdirektor Frhr.
v. Richthofen im Reichskanzlerpalais mit dem
Fürſten Hohenlohe hatte, erklärte Herr von
Wißmann, daß er nicht mehr nach Oſtafrika
zurückkehren werde. Ein Nachfolger für den
bisherigen bewährten Gouverneur für Oſtafrika iſt
noch nicht ernannt. Herr v. Wizmann ſelber wird
zunächſt als Beirath des Kolonialdirektors
der kolonialen Sache weiter ſeine ſchätzenswerthen
Dienſte leiſten.

Fürſt Bismarck und der „Vorwärts.“
Den „Hamb. Nachr.“ zufolge antwortete Fürſt
Bismarck auf die Frage, ob er nicht gegen den
„Vorwärts“ wegen Beleidigung klagen wolle „Nein,
denn wenn er öffentlich ſagen ſolle, was ar
über die Hintermänner des Sozialiſtenblattes denke,
würde er ſich auch einer Jnjurienklage ausſetzen.“

Die „Köln. Ztg.“ wendet ſich gegen die
durch die Behauptungen der „Hamb, Nachr.“
verurſachten Preßtreibereiten, welche den
Gegnern Bismarcks Anlaß zu gehäſſigen
Ausfällen gegeben haben. Niemand könne be-
ſtreiten, daß die gegenwärtigen Beziehungen zu Ruß-
land herzlicher ſeien als jemals in den letzten Jahren
des Bismarckſchen Regiments. Es ſei nicht zu er
kennen, welchen Zwecken dieſe nachträglichen Angriffe
auf Caprivi dienen ſollten, dagegen ſei es hoch an
zuerkennen, daß Caprivi in ſtrenger Beachtung
der altbewährten Ueberlieferungen preußiſcher Be
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Freitag, den 30. Oktober.

amten und Offiziere trotz der Angriffe ſtrengſtes
Still ſchweigen beobachte.

Die Ernennung des Dr. Kayſer zum
Senatspräſidenten beim Reichsgericht
wird jetzt im „Reichsanzeiger“ mitgetheilt.

Dem Kultusminiſter Boſſe iſt vom Fürſten
von Bulgarien das Greußkreuz des Ordens für
Zivilverdienſt verliehen worden.

Ueber einen Grenzz wiſchen fall am
Wurzelſtein wird aus Straßburg i, E, be-
richtet

Mehrfach iſt über eine Grenzverletzung gemeld
worden, welche am 8. Auguſt von ſranzöſiſchen Soldaten beim
Wurzelftein dadurch verübt wurde, daß ſie truppweiſe in Uni
form in die dem Melker Kexpf gehörge, auf deutſchem Gebiet
befindliche Melkerhütte eingedrungen waren, dort ſich die
Militärmütze des Bruders des K. angeriguet, von deſſen
Waffenrock die Knöpfe und Achſelſtücke abgeriſſen und den
Rock und einige andere Gegenſtände mitgenommen hatten.
Jetzt wird bekannt, daß franzöſiſcherſeits alsbald nach dem
Vorfall die Schuldigen zur Verantwordung gezogen und mit
ſtrengen Disziplinarſtrafen belegt worden ſind.

Das Zarenpaar tritt am heutigen
Donnerſtag von Darmſtadt aus die Rückreiſe
nach Petersburg an. Kaiſer Nikolaus hat zahl
reiche Orden an heſſiſche Offiziere, an Hof und
Staatsbeamte verliehen.

OeſterreichUngarn. Soweit die Reſultate
über die ungariſchen Reichstagswahlen
bisher bekannt geworden ſind, ſind dieſelben günſtig
für die Regierung ausgefallen.

Jtalien. Die Hoch zeitsfeſte in Rom
haben Mittwoch Abend mit einem großen Konzert
auf dem Platze vor dem Quirinal ihren Abſchluß
gefunden. Dem Königspaar und den Reuvermählten
wurden vom Publikum große Ovationen dar-
gebracht.

Frankreich. Die Neugierigen, welche ſich zur
Eröffnung der Kammerver handlungen in
die Sitzungsſäle der Deputirten und des Senats
gedrängt hatten, ſind nicht auf ihre Rechnung ge-
kommen; es hat ſich in den Sitzungen der beiden
parlamentariſchen Körperſchaften nichts ereignet,
was dem Senſationsbedürfniß auch nur im Ent-
fernteſten hätte Genüge leiſten können. An beiden
Stellen wurden von den Präſidenten Briſſon und
Loubet das Telegramm des Zaren verleſen, welches
dieſer beim Verlaſſen Frankreichs an den Präſi
denten der Republik, Felix Faure, geſandt hatte.
Die Verleſung des Telegramms wurde ſelbſtver
ſtändlich in der Deputirtenkammer wie im Senat
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen, ebenſo wie
die Schmeicheleien, welche beide Präſidenten den
Volksvertretern angeſichts der Ruſſenſeſte ins Ge-
ſicht ſagten, Nachdem die Verſammlungen durch
dieſe Einleitungen in die rechte Stimmung verſetzt
worden waren, war es für den Miniſterpräſidenten
Méline ein Leichtes, ſich über die Bedeutung
der Zarentage auszulaſſen; Niemand legte ihm
Schwierigkeiten in den Weg. Wenn jemand in
Frankreich aber dem Zaren Dank ſchuldet, ſo iſt es
neben Felix Faure in erſter Linie Méline; ohne
den Zarenjubel wäre ſein Kabinet aller Voraus-
ſicht noch bereits am Eröffnungstage des Parlaments
zuſammengebrochen; ſo aber mögen ihm immerhin
noch eine ganze Reihe von Lebenstagen beſchieden
ſein. Am zweiten Verhandlungstage brachte die
Regierung eine Reihe von Geſetzentwürfen ein,

darunter einen Entwurf betr. die Organiſirung,
der Kolonialarmee, die unter die Leitung
des Marineminifters geſtellt werden ſoll. Des-
gleichen ging der Kammer ein Entwurf betr. die
Erhöhung der Exportprämien für Zucker
zu. Trotzdem der Gang der Kammerverhandlungen
bisher ein außerordentlich rühriger und für die
Regierung günſtiger iſt, fahren die radikalen Blätter
fort, ſtürmiſche Kammerſitzungen und nahe Miniſter
kriſen vorherzuſagen.

England. Die engliſchen Blätter find glücklich
darüber, die Enthüllungen der „Hamb. Nachr.“ zum
Anlaß nehmen zu können, um über Deutſchland
eine Fluth von Verdächtigungen auszu
ſchütten. Die Abſicht iſt handgreiflich, als daß
dieſe feindlichen Bemühungen einen beſonderen Er
folg haben könnten. Freilich hat England
allen Grund, über die Hamburger Mittheilungen
in Erregung zu gerathen, erklären dieſelben
doch aufs unzweideudigſte, daß Deutſchland übel
berathen wäre, wollte es ſich dem britiſchen
Jnſelreiche anſchließen. Die Hoffnung der

t Blätter aber durch die viel erwähnten
rin ungen fönnte eine Lockerung des Drei

bundes eintreten, kann heute ſchon als völlig grund
los bezeichnet werden. Deutſchland genießt
ſowohl in Wien wie in Rom das vollſte und
unerſchütterlichſfte Vertrauen, und es hat
nur einer kurzen Zwieſprache zwiſchen den drei
betheiligten Kabinetten bedurft, um von den
leitenden Stellen die ausdrückliche Ver-
ſicherung des Fortbeſtandes dieſes Ver
trauens zu erhalten. England hat alſo wieder
einmal zu früh gejubelt. Bezüglich der
orientaliſchen Frage werden in England noch immer
ſtaatsmänniſche Reden gehalten die aber nur der
Ausdruck der Verlegenheit darüber ſind,
daß alle Bemühungen Englands in der Orientpolitik
die Unterſtützung einer eurspäiſchen Großmacht
zu erlangen, erfolglos geblieben ſind,

Rußland Der ruſſiſche Staatsrath Timir-
ja ſew wird demnächſt in Berlin eintreffen, um
an den Verhandlungen zwecks Beſeitigung der be
ſtehenden ruſſiſch- deutſchen Zollſchwierig-
keiten perſönlich theilzunehmen. Bei dieſer Ge
legenheit wird auch die Frage der ruſſiſchen
Gänſeeinfuhr nach Deutſchland zur Er-
ledigung gelangen,

Türkei. Zur Erhöhung der Sicherung
Konſtantinopels werden einige neue Tele-
graphenlinien ſowie beſondere Militärtele-
graphen eingerichtet werden. Die Beſchaffungen
ſollen in Deutſchland gemacht werden. Jn Kon
ſt antinspel zirkuliren Gerüchte, daß von den
Armenierngeplant werde, mehrere Stadtviertel
in Brand zu ſetzen. Größte Wachtſamkeit iſt
angeordnet worden. An der makedoniſchen
Grenze ködteten Aufſtändiſche in einem
längeren Gefechte 90 türkiſche Soldaten, Der
frühere preußiſche Kriegsminiſter Verdy du
BVernois, der ſeit Monaten am Bosporus weilt
und an einem größeren militäriſchen Werke arbeitet,
hat jetzt eine Studienreiſe nach Anatolien
angetreten. Der General genießt bei den Türken
ebenſo hohes Anſehen wie in der Heimath, und er
erfrent ſich bei ſeiner Reiſe des größten Entgegen
kommens ſeitens aller militäriſchen und bürger-
lichen Kreiſe.

China. Lihungtſchang iſt nicht zum
Miniſter des Auswärtigen, ſondern nur zum Mit-
gliede des Tſungli-Jamen ernannt, was einer
völligen Kaltſtell ung gleichkommt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Allerhöchſte Ver“

r duung, der zufolge die beiden Häuſer des preuß“
i ſchen Landtages auf den 20. Rovewber er. ein

ernfen werden.
Die Juſtiz-Kauzleigehilfen haben eine Petition

an den preußiſchen Landtag gerichtet, worin ſie die
traurige Lage ſchildern, in welche ſie durch die Kanzleiverordnung
Lom 1. April d. J. verſetzt worden ſind. Das frühere Ta-es
penſum iſt von 32 auf 36 Seiten geſteigert, dagegen ihr Ein
kommen nicht erhöht, ſondern ſogar vermindert worden denn
früher iß ihnen die ſog. Formulararbeit ebenſo bezahlt
worden, wie Kanzleibogenarbeit und jetzt werde ihnen
dafür am Schlufſe des Monats ein Abzug von 25 Proz. ge
macht. Die Petenten bitten den Landtag, dahin wirken zu
n daß die früheren Verhältniſſe wieder eingefährt
werden.

Der Kaiſer bei Krupp.
Unſer Kaiſer, welcher im Laufe des Dienſtags

Schießverſuchen in Meppen beiwohnte, traf
Abends in Villa Hügel vei Eſſen ein. Um
8 Uhr fand beim Geh. Rath Krupp Abendtafel
ſtatt, wobei die Kapelle des 7. Pionierbataillons
die Muſik ſtellte. Am Mittwoch beſichtigte der
Kaiſer das Krupp'ſche Werk, welches prächtig
dekorirt war.

Die ſtädtiſchen Gebäude in Eſſen prangten im
Flaggenſchmuck, beſonders das Rathhaus, Auch die
Bürgerſchaft im Weichbilde ber Stadt, deren Straßen
der Kaiſer auf der Fahrt zum Stahlpanzer-
Walzwerk paſſirte, hatten durch Beflaggen der
Häuſer ihrer lebhaften Freude über die Anweſenheit
des Monarchen Ausdruck gegeben. Auf dem Wege
nach dem Panzerplatten-Walzwerk bildeten Schul
kinder Spalier, eine große Volksmenge begrüßte
jubelnd den Kailer. Dieſer beſichtigte das Werk
eingehend und wohnte der Herſtellung einer
Panzerplatte bei. Mittags beſuchte er das

Rathhaus, in welchem Magiſtrat und Stadſ,
verordnete eine Sitzung abhielten. Nach einem
Frühſtück im Beamtenkafino folgte die Fortſetzung
der Beſichtigung der Fabrik. Jn der Villa Hüge
fand Abends ein größeres Diner ſtatt, worauf der
Kaiſer die Rückreiſe nach Potsdam antrat.

Eine merkwürdige Tafelrede
wird bekannt, die der Kommandirende des Kiew
Militärbezirks, General Dragomirow, jüngſt
beim Tſchernikower Kirchenfeſte in Er
widerung eines Trinkſpruches des Biſchofs Anton
ausbrachte: „Jch habe den Toaſt“, ſagte de
General, „den Ew, Emineuz ausgebrächt, nicht er
wartet es iſt dies ein Toaſt auf den Bertreter der
Fauft, d. h. der phyſiſchen Kraft; ich muß aber
hinzufügen, daß ſich Ew. Eminenz nicht geiret hat;
wir, die Vertreter der pyyſiſchen Kraft, bringen ſie
zur Anwendung und vergießen unſer Blut, well
wir, der Worte des göttlichen Lehrers eingedenk,
unſer Leben für unſere Rächſten opfern. Und un-
geachtet des ganzen großen Unterſchiedes zwiſchen
dem Militär und dem geiſtlichen Stande beſteht
doch eine Aehnlichkeit und ein moraliſcher Zuſammen
hang zwiſchen ihnen; der eine kämpft gegen einen
äußeren, der andere gegen einen inneren Feind,
beide Stände aber laſſen ihr Leben für ihre Rächſten.
Es iſt wahr, ihr vergießt kein Blut, euer Reich iſt
kein irdiſches; wir aber müſſen dies thun, weil es,
nach den Worten des Erlöſers, auch Krieger auf
dieſer Erde geben muß. Aber in der Zeit gemein-
ſamer Gefahr vereinigen wir uns mit euch und
führen einen Kampf gegen unſeren Feind für den

lauben und das Vaterland, ihr mit geiſtlichen
Mitteln, wir mit phyſiſchen. So möge denn unſere
Geiſtlichkeit gedeihen und jener hl. Heldenmuth nicht
ſchwinden, der uns ſolche Kampfesgenoſſen ſchafft,
wie den hl. Theodoſius.

Beſonderes Verſtändniß des chriſtlichen
Gedankens kann man dieſem ſchneidigen Trink-
ſpruch nicht nachrühmen. Um die harte Roth-
wendigkeit des Krieges, in dem man, um dem einen
„Nächſten“ zu nutzen, den anderen „Rächſten“
todtſchlagen muß, ein religiöſes Mäntelchen zu
legen, hat einen leiſen Beigeſchmack von
Heuchelei, beſonders wenn es ſich, wie bei
Rußland, uur um Eroberungskriege
handelt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Nachklänge zur Berliner Gewerbe

ausſtellung.) Der Arbeitsausſchuß der Berliner Aus
ſtellung bittet in einem Geſuch den RMagiſtrat, auch bei den
Stadtverordneten dahin zu wirken, daß er von der Pflicht der
Wiederherſtellung des Aunsſtellungsgeländes als Park ent
bunden werde.

(Ueber mechaniſches Fliegen) hielt im Verein
für Eiſenbahnkunde zu Berlin Reg.-Rath Hofmann dieſer
Tage einen Vortrag. Rachdem er die Beſtrebungen zur
Lentbarmachung des Vallons als verfehlt gekennzeichnet hatte,
ging er auf die Vonart von F'agmaſchinen und namentlich
von Drachenel Latoren näher ein. Für ſich ſelbſt nahm er
hierbei den Anſpruch, zuerſt darauf hingewieſen zu haben, daß
jede Flugmoſahine mit zw. Arten von Flugwerkzeugen ank
gerüſtet werden müſſe, nämlich mit Orgauen, welche den
Flüge'n und m'it Organen, die ben Deinen der Vögel ent
ſprechen. Ohne Beine kommt kein Vozgel zum Fliegen. Eine
Flugmaſchine muß alſo im Stande ſein, wo immer ſie landet,
(inen karzen Sprang oder ine kurze Fallbewegung mit ihrem
Rumpfe zu mach. Ferner nahm der Vor ragende ſäur ſich
in Anſpruch, zuerſt Flugmaſchinen vorgeſchlagen zu haben, bei
denen der Keſſeldampf direkt und etwas ſenkrecht zur Fahr
richtung die Rauchkammer und die äußere Luft durchſchneidet,
hierbei unter Verluſt von Geſchwindigkeit an Kraft gewinnt
und nunmehr gegen feſtſtehende in der Flugmaſchine augebrach te
Turbinen anprallt, Wie aus den Verſuchen des Vortragenden
hervorgeht, dürſte dieſer Propeller, wenn auch vorläufig noch
nicht für ſich allein, ſo doch in Verbindung mit einem Schrauben
propeller, deſſen Maſchine dadurch eine den Verbundmaſchinen
ähnlich ſparſame Dampfausnutzung erhielte, die Möglichkeit
des Fliegens gewährleiſten. Die Maſchine ſelbſt, e.ne eiwa
ſechspferdige Maſchine mit Alumininmkeſſel, Bambusgeſtel
baumwolſtoffbekleiderer Tragfläche, iſt gegenwärtig wegen eines
ihr auf dem Transport zugeſtoßenen Unfalles im Umben. Bei

der Beſprechung des Vortrages wies Oberſtlieutenant z. D.
Buchholtz daranfhin, daß die Verſuche mit dynamiſchen Flug
maſchinen über 400 Jahre alt ſind, ohne ein bemerkenswerthes
Reſultat geben zu haben. Jhm ſind achtzehn ſolcher Ver
ſuche bekannt, bei welchen die Perſonen verunglückt ſind. Da
in der Luft Bewegungen vorkommen, wie die einer bewegten
Se ſo find plötzliche Veränderungen in der Lage der Trag
flächen uörhig, welche in der Praxis nicht gut möglich ſind.
Das bringt die Flugmaſchine zu Sturz und hat ſchon viele
Menſchenleben gekoſtet.

(Riedergebraunt) ſind im Dorfe Mosheim
(Taunus) 14 Wohnhäuſer und Scheunen,
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Mutter's Sohn.
Ein Zeitbild von Georg Paulſen.

Vier Treppen hoch im Hinterhauſe ſitzt die Frau
bei der Nähmaſchine, nur dann Und wann einen
Blick auf die Hofthür hinunterwerfend, die Alle
öffnen müſſen, die von der Straße in das Hinter-
haus wollen.

Sie wartet mit langer Angſt, aber das Rad der
Maſchine unterbricht ſein Schnurren doch nicht einen
einzigen Augenblick. Aber jetzt ſchlägts auf einem
nahen Thurm ſieben Uhr, da fährt die Frau zu
ſammen und ſpringt auf.

„Wo bleibt der Junge, der Junge? Um halb
ſechs wird die Fabrik Sonnabends geſchloſſen, zehn
Minuten hat er blos zu gehen, und er weiß doch,
daß ich noch ein paar Thaler zur Miethe gebrauche!
Wo bleibt der Junge?“

Da klirrt unten die Hofthür. Ein junger Menſch
kommt langſam auf den Hof, „Gott ſei Dank!“
ruft die Frau, und langſam kommen Schritte die
Treppe empor.

Sie öffnet die Zimmerthür weit, aber ſie muß
ziemlich lange ſich gedulden, bis der Erwartete
erſcheint. „N' Abend!“ ſagt er mürriſch.

Es iſt ein Burſche von fiebzehn Jahren mit
hübſchem Geſicht, aber ſchielendem, unangenehmem
Blick. Er vermeidet das Auge der Mutter.

„Gott ſei Dank, Albert, daß Du da biſt!“
„Wo's Abendbrot lautet die. mürriſche Antwort.

Die Mutter ſieht ihn einen Augenblick an, dann
holt ſie Brod, Butter, Wurſt und eine Flaſche
Bier. Er trinkt die Flaſche leer, dann ißt er
etwas und ſagt kein Wort.

„Albert, heute iſt doch der Dritte ſchon!“
Keine Antwort, „Du wollteſt mir doch etwas
Geld mitbringen für den Hauswirth.“ Keine
Antwort. Die Frau ſtöhnt.
willen, wenn wir die Miethe nicht bezahlen, ſind wir
Montsg auf der Straße,“

„Dann geh' ich zu Marieen!“, antwortete der
Burſche gleichmüthig.

Die Mutter ſieht ihn mit ſtarren Auzen, „Junge,
haſt Du denn kein Geld?“ Sie ſchüttelt ihn derb
an ſeinen Schultern.

„Ne!“, iſt die Antwort. „Lüge nicht, Du haſt
Geld „Ne!“ „Wo iſl's denn geblieben

„Der Kneipwirth bekam noch was, morgen woll'n
wir uns doch amüſtren, und die Marie braucht
'nen neuen Hut und denn.“

„Junge, ſchämſt Du Dich nicht? Jſt das der
Dank, daß ich Dich immer vertheidigte, wenn Vater
mir'm Stock kam?“

„Vater'n laß man, Vater iſt an's Delirium ja
auch geſtorben und ſo weit iſt's mit mir noch lange
nicht.“ „Aber weit genug

„Ja, Mutter, das verſtehſt Du nicht! Jn unſerm
Verein bin ich Vize-Vorſitzender und da kann ich
mich nicht lumpen laſſen.“

„Junge, Junge! Du amüſirſt Dich, mich werfen
ſie auf die Straße.“

„Na, verſetze boch was
Bett, ich quartir mich denn aus,
nicht ſo, Und nu, 'n Abend.“

„Alvert, bleibe hier! Haſt Du gar kein Mitleid
mit Deiner Mutter!“

„Ja, Mutter, wenn Du ſo flennſt, und Sitzung
haben wir auch, und dann die Marie!“

Ein muthiger Schlag, der die Wange des Burſchen
roth auflaufen läßt, trifft ſein Geſicht von der
Hand der Mutter.

„Das geht denn doch über die Hutſchnur!“
ruft der Burſche wüthend. „Warte man, Du
ſollſt

„Willſt Du gleich raus!“, ruft die Mutter eußer
ſich. Mit einem giftigem Blick ſchleicht er die
Treppe hinunter.

Als er außer Hörweite iſt, packt die Frau das
Bett zuſammen und geht zum ſandleiher. Schwer
wird ihr der Weg, ihre Augen ſind geröthet. Eis-
kalt iſt die Hand, welche die paar Thaler dann
zuſammenſtreicht.

d hè—- e m a S e o ne

Du haſt ja noch 'n
ich bin ja gar

„Albert, um Gottes
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Provinz und Umgegend.
Jn Gerbſtädt hat ein fün fjähriges Kind

den Tod durch Erhängen gefunden. Wahr
ſcheinlich hat es in den Strick, der in der Stube
hing, den Kopf geſteckt und iſt, unten auf dem Bette
ſtehend, abgerutſcht. Die anweſenden noch jüngere n
Geſchwiſter haben die Gefahr nicht erkannt.

Zeitz, 28. Oktober. Der Schäfer auf dem
Rittergute des benachbarten Ortes Geußnitz hatte
vor einiger Zeit etwa 100 dreizöllige Drahtnägel
auf dem Fenſterſims liegen, die nach und nach
verſchwanden, ſo daß er irgend einen Menſchen im
BVerdachte hatte, ſie geſtohlen zu haben. Das
Räthſel fand jeboch vorige Woche ſeine Löſung.
Bei der vorgenommenen Reinigung der Tauben-
ſchläge bemerkte der Schäfer ein regelrecht
aus Nägeln konſtruirtes Neſt; es waren
94 Stück Nägel, die er als die vermißten erkannte.
Der Dieb war unzweifelhaft die betreffende Taube
geweſen. Das „Neſt“ war nicht mit anderen Be
ſtandtheilen (Stroh und dergl.) vermiſcht. Ein der-
artiger Fall iſt ſicher noch nicht dageweſen!

Erfurt, 28. Oktober. Die Bäckerinnung
hat den Beſchluß gefaßt, alle Backwaaren, die
an Kunden durch die Austräger geliefert werden,
zu umhüllen, Dieſer Beſchluß iſt ſehr zeit-
gemäß.

F. Neuſtadt a. R., 28. Oktober. Auf den
Höhen des Thüringer Waldes iſt der erſte Schnee
gefallen.

Oberwieſenthal, 28. Oktober. Unſere
Gegend, in der die Kartoffelernte immer noch nicht
ganz beendet iſt, iſt in dieſen Tagen bereits in eine
Schneelandſchaft verwandelt worden.

Auerbach, 28. Oktober. Der Fabrikweber
Bauer wollte Nachts von hier nach ſeiner Wohnung
in Dorfſtadt zurückkehren. Er iſt unterwegs müde
geworden, hat ſich hingeſetzt und iſt dabei
erfroren.

Bautzen, 28. Oktober. Am Sonnabend hat
ſich in dem Zuge 227, welcher 7 Uhr Abends von
Dresden hier eintrifft, in der Retirade eines Per
ſonenwagens 3. Klaſſe kurz vor der Einfahrt in
Bautzen ein Reiſender erſchoſſen. Der
Todte iſt mit einem Studenten G. Er. in Bautzen
identiſch, und durfte nur Krankheit den jungen
Mann zu dieſem bedauerlichen Schritte veranlaßt
haben, da er erſt kürzlich aus einer Nervenheil-
anſtalt zu ſeinem Stadium zurückgekehrt iſt.

f Eirhenſtock, 28. Oktober. Der acht Jahre
alte Schulknabe Zeitzer von hier wurde auf dem
Adlerfelſen tobt aufgefunden. Der Tod des Knaben
ſcheint durch Erfrieren in Folge Nächtigens im
Freien eingetreten zu ſein. Der Genannte hatte
ſich früher ſchon mit ſeinem Bruder Wochenlang
umhergetrieben und war in Auerbach aufgegriffen
worden.

Dresden, 28. Oktober. Das Königliche
Prähiſtoriſche Muſeum im Zwinger hat kürzlich
das nahezu vollſtändige Skelett eines außer-
ordentlich ſeltenen, ſchon längſt aus geſtorbenen
Rieſenvogels erworben. Es handelt ſich um
eine Straußenart, deren Ueberreſte man noch auf
Neuſeeland in Höhlen und Sümpfen öfter zu-
ſammen mit den erſten Erzeugniſſen der menſchlichen
Kunſtfertigkeit, z. B. mit Steinbeilen, vorfindet.
Der Vogel, den die Wiſſenſchaft mit dem lateintſchen
Namen AMeiornornis didisormis bezeichnet, wurde
ein bis zwei Meter hoch und war jedenfalls ein
Zeitgenoſſe der erſten Menſchen.

F. Ein ergötzliches Jntermezzo brachte
dieſer Tage alle Beſucher des Hoftheaters zu
Dresden in die heiterſte Stimmung. Es war
im dritten Akte der komiſchen Oper „Das Glöck-
chen des Eremiten“, als Herr Scheidemantel (Be-
lamy) einen Kußraub mit ſeiner Partnerin Frau
Edel (Georgette) ſo natürlich markirte, daß ihm
dabei auf einmal auf offener Scene ſein mar-
tialiſcher Schnurrbart flöten ging. Man
denke ſich den Schreck der Betheiligten! Genug,
die Zuſchauer bemerkten mit einem Male, daß Herr
Scheidemantel die zwei Hälften ſeines Schnurrbartes
auf der Bühne zuſammenſuchte, während Frau Edel ihre
Scene mit Geiſtesgegenwart, aber von Lachen unter

ohne Schnurrbart geküßt; nun aber lachte das ganze

vollbeſetzte Haus aus Herzensgrund. Als der Rolle
gemäß Scheidemantel-Belamy gefragt wurde, wo er

denn ſo lange bliebe, rief er, ſchon halb hinter den
Kouliſſen, in die offene Scene hinein: „Jch habe
meinen Schnurrbart verloren!“ Das ſchnelle Ein-
ſetzen des Orcheſters machte einem erneuten Heiter
keitsausbruch des Auditoriums ein raſches Ende.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, den 29. Oktober 1896.

(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir möndlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Der November kommt ins Land, mit
ihm das Martinsfeſt und die Zeit, wo die gute
gebratene Gans ein begehrtes Objekt iſt. Wenn
auch nicht gerade theuer, ſo ſcheinen die Vögel des
Kapitols in dieſem Herbſt doch auch nicht gerade zu
billig zu werden, die Witterung begünſtigt Aufbe
wahrung und Transport, und da halten ſich die
Preiſe ganz anders, als z. B. in dem vorjährigen
feuchtwarmen Herbſtwetter, wo man in großen
Städten die maſſenhaft angefahrenen geſchlachteten
Gänſe Hals über Kopf verkaufen mußte, um das
lockere Fleiſch vor dem Verderben zu wahren.
Da gab es Gänſebraten zu halbem Preis.
Von alledem wird diesmal woh! nichts paſſiren,
und ſo iſt beſonders für den kleinen Mann auf dem
Lande eine ergiebige Einnahme geſichert. Die
Gänſezucht bringt einen hübſchen harten Thaler,
wenn ſie mit Eifer und Sorgfalt wahrgenommen
wird, ſie iſt gerade das Rechte auch für den land
wirthſchaftlichen Arbeiter, um ſich eine Extraeinnahme
zu ſichern. Die Nachfrage fehlt ja nie, allein, was
in den Reſtaurationen der Großſtädten an Gänſe-
braten verzehrt wird, ergiebt unheimliche Summen.
»Den Gänſezüchtern auf dem Lande würde es
freilich noch angenehmer ſein, wenn die Konkurrenz
der ruſſiſchen Gans fehlte, die zu Zehntauſenden
in langen Eiſenbahnzügen über die Grenze herein-
kommt, und für welche ſich der Centralmarkt
in Rummelsburg bei Berlin befindet, wo an
manchen Tagen ein halbes Hunderttauſend Gänſe
und darüber ihre liebliche Stimme ertönen laſſen.
„Wundervoll iſt nichts dagegegen,“ ſagt ein be-
kanntes Ulkwort ja. Jn dieſem Jahre iſt entweder
der Einfluß der ruſſiſchen Gans auf den Markt-
preis minder groß, als ſonſt, oder aber, die Nach
frage iſt eine geſteigerte, denn, wie ſchon geſagt, von
eigentlich billigen Gänſepreiſen iſt im Durch
ſchnitt keine Rede. Jmmerhin bleibt die Gans,
bei Allem, was ſie bietet, ein nicht zu theuerer
Braten, ſie giebt mehrere Mittagsgerichte, Gänſe-
klein und Gänſeſchmalz ſind nicht viel weniger be
gehrt, wie der für den Sonntag beſtimmte Braten
und die Gänſeleber iſt eine geſchätzie Delicateſſe.
Die Hausfrau hat in der Gans einen Liebling für
die Küche, denn der Kauf „lohnt“ und darauf wird
doch ſo ſehr geſchaut.

--7 Wie man ein Fahrrad „findet“, ver-
ſuchte der wegen Diebſtahls angeklagte 22jähr.
Schloſſer Otto Schimpf vor der Haleſchen Straf-
kammer dem Gerichtshof klar zu machen, und er hatte
auch Glück damit, Der Angeklagte iſt, wie er an
gab, zur Zeit Acrtiſt, Komiker, jedoch ſchon beſtraft
wegen Diebſtahls und Hehlerei mit 3 Tagen,
6 Wochen und 2 Monaten Gefängniß. Außerdem
gerirte er ſich als „Sportsgenoſſe“. Zur Laſt
wurde ihm gelegt, am 2. Mai d. J. auf dem Wege von
Merſeburg nach Kriegſtedt ein dem Oekonomie-
Jnſpektor Nennewitz aus Merſeburg gehöriges
Fahrrad entwendet zu haben. Die Sache
konnte für Schimpf übel ablaufen, da, wenn
Diebſtahl erwieſen wurde, wiederholter Rückfall vor
lag. Jenes Fahrrad hatte der Eigenthümer an
einen Baum geſtellt, während er Arbeiter auf dem
Felde kontrollirte. Jnzwiſchen war Schimpf mit
dem Konzertunternehmer Henkelmann aus Halle
des Weges gekommen, um in Milzau beim dortigen
Gaſtwirth wegen einer muſikaliſchen Veranſtaltung
zu unterhandeln. Als Schimpf das herrenloſe
Vehikel ſah, „fand“ er es weg, radelte darauf
nach Milzau und zurück nach Merſeburg,

brochen, allein weiterſpielte, der Kuß wurde dann wo er auf der Polizei ſeinen „Fund“ anmeldete
Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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und ablieferte. Auf dieſe Weiſe gelangte Herr
Rennewitz bald wieder in den Beſitz ſeines Rades.
Nun behauptete aber die Anklage, Schimpf habe
nur deshalb die Sache gemeldet, weil er
in Milzau einem Zeugen gegenüber, der ihn
kurz zuvor ohne Rad geſehen und ihm dies
vorgehalten hatte, die Antwort gegeben er ſei eben
mit ſeinem Rade von Erfurt gekommen. Zugleich
war dort das Verſchwinden des Nennewitz'ſchen

ahrrades bekannt geworden und dadurch möge der
Ängeklagte veranlaßt worden ſein, den üblen
Folgen durch ſchleunige Meldung des Fundes vor
zubeugen. Er blieb dabei, die Ablieferung des
Fundes gleich beabſichtigt zu haben nur habe er
erſt das Geſchäft in Milzau erledigen wollen. Es
ſei doch ein großer Leichtſinn des Fahrrad
Beſitzers geweſen, das Rad auf der Landſtraße an
einen Baum zu ſtellen. Jhm wurde aber bedeutet,
einen noch größeren Leichtſinn habe er begangen,
daß er das Fahrrad nicht ſtehen ließ, zumal ein
Namensſchild daran war, Der Angeklagte meinte,
er werde doch nicht ein Fahrrad ſtehlen, wo er
ſelbſt ein ſolches in Halle habe. Er habe geglaubt,
es ſei von einem Wagen gefallen und müſſe als
Fundſtück in Sicherheit gebracht werden. Seltſam
erſchien, daß er einen nach kurzer Fahrt getroffenen
Arbeiter nicht nach dem muthmaßlichen Verlierer
gefragt und auch in Milzau nichts von dem Funde
geſagt hatte. Der Staatsanwalt erachtete Diebſtahl
für erwieſen und beantragte 9 Monate Gefängniß.
Das Gericht erkannte auf Nichtſchuldig. Ver
dacht ruhe allerdings auf dem Angekiagten, be-
gründet durch ſeine Vorſtrafen und durch ſein
Verhalten bei der Sache. Recht eigenartige Be-
nutzung fremden Eigenthums liege vor: das würde
aber blos Gebrauchsdiebſtahl und als ſolcher nicht
ſtrafbar ſein.

y. Auf dem Nulandtsplatze waren zum Vieh
markt am geſtrigen Tage angetrieben 111 Saug-
und 31 Läuferſchweine.

Jn der Teichſtroße wurbe am Dienſtag
Nachmittag ein hieſiger Schloſſerlehrling von einem
umſtürzenden Thorflügel getroffen
und demſelben hierbei der rechte Unterſchenkel
gebrochen.

n

Lützen. Mit der vergangenen Woche iſt
der Zeitpunkt gekommen, daß nun ſämmtliche
Fenchelſchläge abgeſchnitten ſind und damit die
Fenchelernte ihren Abſchluß erreicht hat.
Der Ausfall der Ernte iſt zufriedenſtellend. Der
Ertrag derſelben bleibt weit hinter den anfänglich
gehegten Cewartungen zurück. Die Witterung hat
das Produft zumeiſt grau gefärbt, wodurch daſſelbe
entwerthet worden iſt. Extra grüne Waare in
dieſem Artikel wird geſucht. Der Preis dieſer Oel-
frucht iſt geſunken und ſtellt ſich gegenwärtig ſo, daß
50 Kg Kammfenchel mit 21 bis 23 M. und eine
gleiche Quantität Strohfenchel mit 15 bis 17 M.
bezahlt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Vom Nationaldenkmalfür Kaiſer Wilhelml.)

in Berlin wird berichtet, daß die in ſchleſtſchem Sandfſtein
auegeführte Sänlenhalle ihrer Vollendung entgegengeht und
bereits eine Zahl von Kunſtwerken, die aus demſelben Material
gemeißelt find, trägt. Demnächſt wird man unter dem Schutze
eines hohen Bretterhauſes mit der Aufſtellung der ſigürlichen
Bronzetheile des Hauptdenlmals beginnen. Jm Winter ſoll
das Ganze, auch die Säulenhalle, eingebaut werden, damit die
Arbeiten fortgeſetzt werden können. „Wilhelm dem Großen
ſein treues Volk“ lautet die vom Kaiſer gewählte Jnſchrift für
das Denkmal.

(Ausſtellungs-Frequenz.) Der Geſammtbeſuch
der Nürnberger Ausſtellung wird jetzt nach ihrem Schluß
auf 27/, Miillionen, derjenige der Berliner auf 3 Millionen
Köpfe veranſchlagt.

(Vas ſich auf dem Monde zuträgt.) Ueber
dieſes Thema ſprach Dr. Bartels im Verein für Volkskunde
zu Berlin. Jn Deutſchland ift bekanntlich die Sage vom
Mann, der zur Strafe dafür, daß er am Sonntag Holz las,
in den Mond verſetzt wurde, weit verbreitet. Aehnliche
Deutungen der Mondſlecke finden ſich bei den verſchiedenſten
Völkern. Die alten Chineſen ſehen im Mond den Genius des
Geſtirns, der deſſen Bewegung leitet, die Legende der Süd
fklaven den hl. Elias,. Bei den verſchiedenen Völkern iſt der
Mann im Monde ein Holzhacker oder ein Holzdieb, dem in
manchen Gegenden Englands ein Hund zur Begleitung ge
geben wird, Bei den Chineſen ſpielt der Kaſſiabanm in der
Sage eine Rolle, weil er wie der Mond vier Phafen ſeiner
Exiſtenz hat. Manche Südſlaven ſehen im Mond einen Schmied,
andere Völker einen Fiſcher, die Magyaren einen bellenden
alten Mann, die Jndianer einen Knaben mit einem Waſſer

im Mond zu erblicken, ein ſpinnendes Mädchen, das die
dünnen AltWeiberſommer genaunten Fäden ſpinnt, oder eine
ſchöne Jungfrau, die der Mond geſtohlen hat, oder ein altes
Weih. Vielfach ſieht man ſogar zwei, ja noch mehr
Perſonen im Monde, ein Ehe, ein Geſchwiſterpaar. Bei den
Magyaren herrſcht der Glaube, der hl. David ſpiele im Mond
und vie hl. Cäcilie tanze dazu. Andere Völker ſehen im
Mond nur einen Baum, eine Krone, die Chineſen einen
weißen Haſen, der in einem Mörſer die als Heilmittel ge
ſchätzten Früchte des Kaſſiabaums ſtößt. Von den Chineſen
haben die Japauer die Sage vom weißen Haſen übernommen
einen ſolchen trägt ihre Mondgöttin Knaten in Händen. Weit
verbreitet iſt auch die Anſicht, die im Mond ein menſchliches
Antlitz ſieht („Was für ein ſchief Geficht, Mond, machſt denn
Du einige Völker glauben in ihm den Evaugeliſten
Matihäus zu erkennen oder, wie ſchon erwähnt, den hl. Elias.
Als Grund, weshalb die Perſonen in den Mond geſetzt wurden,
ſieht man meiſt Strafe wegen Arbeit am Sonutag, Diebſtahl,
Freude am Tanz, Völlerei und dergl an,

(Eine halbe Million Ueberſchuß.) Jn der be-
neidenswerthen Lage, aus dem letzten Rechnungsjahr einen
Ueberſchuß von faſt einer halben Wiüillion zur Verfügung zu
haben, befindet fich die Stadt Düſſeldorf. Jn ver Haupt-
ſache rührt dieſes außergewöhnliche Ergebniß aus den Mehr
erträgnifſen verſchiedener Steuern her. Die neuerggefährte
Umſatzſteuer hat nicht weniger als 1209 000 W. über den An
ſatz ergeben auch die Sierſtener hat ein Mehr von 50000 M.
erbracht.

(Das amerikaniſche Obſt) bereitet den deutſchen
Obſtbauern eine ſtarke Konkurrenz. Die erſten amerikaniſchen
Aepfel diesjähriger Ernte ſind eingetroffen. Der Ozeandampfer
hatte eine Obſtladung au Sord, die 240 Eiſenbahnwagen füllte.
Der Centner wird mit 4 bis 8 t. bezahlt, während gute
deutſche Aepfel im Durch chnitt 16 M, koſten.

(Strafverfahren gegen einen Konſul.) Gegen
den amerikaniſchen Konſul Bariholot in Mainz iſt ein Straf-
verfahren eingeleitet worden, weil er einen Hausgenofſen mit
dem Revolver bedroht und ihn durch einen Schlag mit dem
Revolverſchaft auf den Kopf ſchwer verwundet hat,

Theater und W uſik.
Halleſches Stadttheater. (Repertoir) Freitag

Carmen.

Leipziger Stadttheater. (Repertoir.) Freitag
Neues Theater. Hänſel und Geetel. Vorher: Der Bajazzo
(Pagliacci). (Anfang 7 Uhr.) Altes Theater. Die offizielle
Fiau, (anfang 8 Uhr.)

Kirche, Schule und Miſſion.
Anläßlich des 25 jährigen KiechweiheJubel-

feſtes des deutſchen Samariterordensſtiftes zu
Kraſchnitz im pöfeniſchen Kreiſe Militſch hat die Kaiſerin

fihre Glückwünſche auszeſprechen und den Schweſtern
Brozart, Aberzer und Wolfram, die ſeit 25 Jahren
dort wirken, die Verleihnng der ſilbernen Verdienſt medaille an
gelündigt.

Heer und Marine.
Die Luitſchiffer-Aßtheilung, vie jetzt in Berlin

auf dem Dempelhoſer zelde untergebrant iſt, ſoll nach dem
Tegeler Schießplatz verlegt werden, da ſie dort ihre
Uebunzen beſſer und ohne Gefahren für die dortige
Umgegend ausführen kann.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jn Danzig fand ein Kunſtfreund bei einem Trösler

ein alres Bild, das er nach der Keintgung als echten
Lukas Kranach, und zwar als das Bild der
Katharinga v. Bera, Luthers Sattin, feſtzellte.

Zur Einweihung des neunen Kunſtgewerbe
M ufeum s veabſihtigen Kultusminiſter Boſſe und Handels
miniſter Drefeld am heutigen Donnerſtaz in Düſſel-
dorf einzutreffen.

Jn Würzeurg iſt Mittwoch das nene Univer-
ſitätegebaude eingeweihrt worden.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Zwiſchen Petersburg und Moskau wird eine

Telephonlinie angelegt die Aulagekoſten werden auf
400000 Rubel geſchätzt.

Gericht sverhandlungen.
Wegen Unterſchlagung von 48009 Mk. ver-

uriheilte die Warburger Strafkammer den Kaſfſirer Ha bn
von der Borkener Dariehustafſe zu 4 Jahren 2 Monaten
Gefängniß

Wezen Landfriedensbruchs, vorſätzlicher Körper
verletzung mittels gefährlicher Werizeuze und Verletzung des
Vereigsgeſetzes begann Miltwech vor dem Schwargrricht
Meſerdh die Verhandiunung gegen Schmiedemneiſter Naje-
wiecz und Seuoſſen. Die Angetlagten beſtritten ſämmilich
ſich des Landjriebensbruhs oder der Körperverletzung ſchuldig
gemacht zu heben, ſie geben zu, das Bereinsgeſetz verletzt zu
ha?en, wollen aber dabei in gutem Gieuben gehaudelt haden.

Habererprozeß. Vor et Landgericht Rün wen
begann Mtittwech die Verhand. ung des ſog. Haberer-Prozeſſes.
Angeklagt ſtud eiwa 50 Leute aus Sauerdach und Deiiſenhofen
wegen Lanbfriedenebruchs. Die Verhandlung dürfte drei Tage
in Anſpruch nehmen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der neue Fiſchereihafen in Beeſtemünde,

welcher mit einem Aoſtenouſwande von 7 Mill. Sart herge
ſtellt iſ, ſoll am Soautag bem Verkehr übergeben

werden. Her Eröffanngsfeier wird auch Miniſter Thielen
beiwohuen.

Der preußiſche Finanzminiſter bat die Provinzial
Steuerdirektoren davon verſtändigt, daß das im
haunnsyerſchen Verwaltung sbezeik geürte Verfahren, wonach bet
Berechnung der Brennſtener nur die nach Abzug
der Schwundvergütung verbleibende Ro h
branntweinmenge zu Grunde gelegt wird, als das
Richtige anzuſehen iſt.

Zur Erlang ung von Freizeichen hat das
Reich patentamt zu Berlin in letzter Zeit alle Bezeichnungen,
welche durch Entſcheidung der Anmelde- oder Beſchwerdegb
theilung als Freizeichen erklärt worden ſind, zu einer Liſte ver
einigt, welche als Anhang zu dem vom Patentamt herausge-
gebenen Waarenzeichenblatt erſcheinen und fortdauernd ergänzt
werden wird.
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Kirchennachrichten.
Am (Reformationsfeſt), 31. Oktober 1896 predigen

Dom. Vorm. */„10 Uhr: Diakonus Bithorn. Abends
5 Uhr Prediger Bornhak,

Stadt. Vorm. 10 Uhr. Diakonus Schollmeyer. Jm
Anſchluß Beichte und Abendmahl. Anmeldung Digcenus Scholl
meyer. Abends 5 Uhr Paſtor Werther. Geſammelt wird
eine Kollekte für den Guſtav-Adolf-Vereiu.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Neumarft. Vorm. 10 Uhr Paſtor Teuchert. Jm An

ſchluß an den Gottesdienſt allgemeine Beichte und Abendmahl,
Paftor Teuchert. Anmeldung,

Thetterbericht des Kreisblattes.
Sorausſichtliches Wetter am 30. Oktober Veränderlich,

wärmer, ſtarke Winde-
Neueſte Nachrichten.

Leipzig, 29. Oktober. An Stelle des am
1. Oktober in den Ruheſtand getretenen Reichs
gerichtsraths Mewes wurde der Präſident des
Landgerichts zu Gleiwitz, Helf, ernannt.

Eſſen, 29. Oktober. Bei ſeinem Beſuche
im Rathhauſe dankte der Kaiſer für den
Empfang, welchen ſ. Z. die ſo treu geſinnte Stadt
Eſſen für ihn vorberettet hatte. Seine Frau habe
über dieſen Empfang berichtet, der ſie überwältigt
hat und der ihr zu Herzen gegangen iſt. Der
Kaiſer unterzeichnete das Protokoll der Stadtver-
ordnetenſitzung und verweilte längere Zeit im Ge-
ſpräch mit mehreren Stadtverordneten.

Eſſen, 29. Oltober. Bei dem geſtrigen Mahle
in der Villa Hügel brachte Geheimrath Krupp
in begeiſterten Worten das Kaiſerhsch aus.
Während der Tafel lief ein Telegramm des Vor
ſtandes des Krupp'ſchen Beamtenkaſinos ein, welches dem
Kaiſer das Gelöbniß unwandelbarer Treue ausſprach.
Der Kaiſer ließ den Abſendern für deren treue
Geſinnung telegraphiſch danken und ſtiftete für das
Kaſino, ferner für das Bereinigungslokal der Beamten
des Meppener Schießplatzes, ſowie für den Sitzungs
ſaal der Eſſener Stadtverordneten je ein Exemplar
ſeines neueſten Bildes „Der deutſche Michel“. Ein
weiteres Exemplar machte der Kaiſer dem Herrn
und der Frau Krupp zum Geſchenk,

London, 29. Oktober. Der japa niſche
Dampfer „Dotokugaru“ iſt bei Oſakka ge
ſunken. Ueber 60 Paſſagiere ſind er-
trunken.

New-York, 29. Oktober. Dem Präſident
ſchaftskanerdaten Bryan, der ſich zur Zeit in
Chicago aufhält und die äußerſten An
ſtrengungen macht die Stimmen der Arbeiter
für ſich zu gewinnen wurde geſtern dort eine
begeiſterte Huldigung dargebracht, was von
den Spekulanten dazu benutzt wurde, die Kurſe
der geſtrigen New-Yorker Fondsbörſe zu drücken.
Nach einer Mittheilung, welche das demokratiſche
Komitee geſtern veröffentlichte, find Bryan 283
Stimmen, alſo die Mehrheit, ſicher.

Veraniwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt;
für Jnſexate und Reclamen: Franz Bötrcher.

weide in Merſeburg.
5 J

2 J r J aa

Aus dem Geſchäftsvertehr.

foulard-Seide 95 Pf. i
ſte. in den neueſten Deſſins und Farben, ſowie ſchwrze, weiße
und ſarbige Herneberg Deide don 60 Pf. bis 18,65 p.
Wiet. glatt, geſtreift, karriert, gemuſt rt, Damaſte etc. (ca. 240
verſch. Qual. und 2090 verſch. Faden, Deſſins etec.), porto
und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgedend. Durch-
ſchnittl. Lager ca. 2 Millionen Meter. [3700
Seidenfabriken 6. Henneberg (k.u.k.Heoſl,)ürich,

eimer. Manche Völker glauben hingegen ein weibliches Weſen
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r (Rachdruck verboten.)
Aus dem Leben, für das Leben.

Von A. v. Lilieneron.
(1. Fortſetzung.)

Die Zulage werde ich beſtreiten, ſie ſoll nicht
knapp vemeſſen werden, denn der Jnnge ſoll ſich
dabei die Welt anſehen. Er hat ſich aber vor dem
Eintritt in das Regiment bei mir in Hohenwalden
u melden, ebenſo, wenn er ſpäter geſonnen ſein

ſollte, den Dienſt zu quittieren.“
Auf dieſen Brief folgten keine Sturmestage,

ondern ein bereitwilliges Eingehen von allen Seiten,
Dankſchreiben u. ſ. w,, denn die Möglichkeit, in
Berlin noch ſo manches von der edlen Kunſt zu
ſehen und zu profitiren, überwog jedes andere
Betenken.“

„Du warſt in Hohenwalden,“ unterbrach ihn der
Onkel lebhaft. „Junge, und daß erzählſt Du erſt
jetzt! Das iſt ja der erſte Schritt zu einer Ver-
ſöhnung! RNun, losgeſchoſſen, beichte einmal, wie
es Dir da erging

„Davon iſt wenig zu berichten,“ tönte es ver
droſſen zurück, „ich war kaum eine Stunde dort
und konnte nicht Herr werden über die Bitterkeit,
die mich packte, als ich die lange Lindenallee durch
fuhr und das ſchloßartige Haus betrat, deſſen
Schwelle ich noch nie hatte überſchreiten dürfen,
obgleich es ſeit über hundert Jahren in dem Beſitz
der Freiherrlichen Familie von Sternberg iſt und
ich ihr letzter männlicher Sproſſe bin. Als ein
Fremdling in der Heimath meiner Bäter betrat ich
die gewölbte Halle. Jch wußte, daß der hoch
gewachſene Mrnu mit dem ſilberweißen Haar und
der ungebeugten Haltung, der mich ſcharf muſterte,
mein Großvater war. Jch kannte die Gedanken,
die hinter den zuſammengezogenen Braunen ihr
düſteres Weſen trieben, ſiie ſchalten mich einen Ab-
trünnigen, weil das Künſterblut, das in meinen
Adern rollt, ſich nicht in hausbackene Verhältniſſe
hinein zwingen läßt, ſondern ſich ſeine eigenen
Bahnen ſuchen will. Pegaſus im Joch iſt mir
immer ein verhaßtes Bild geweſen, und ebenſo
wollte ich mich nicht auf die Dauer in den Soldaten
rock zwängen oder in den Pflug ſpannen laſſen.

Der alte Herr mochte auch ohne Worte ähnliches
auf dem Grunde meiner Seele geleſen haben, denn
er blieb in ſeiner kühlen Haltung und erklärte mit
großer Knappheit, daß ich in dieſen Jahren auf
eine namhafte Summe aus ſeiner Kaſſe
rechnen können, um es begreifen zu lernen, daß
die Stellung im Leben, die er für mich ausgeſucht
habe, nicht zu verachten ſei. Er verlange, daß ich
während einer Reihe von Jahren beim Regiment
bliebe, und alsdann nach Hohenwalde käme, um
unter der Leitung ſeines OberJnſpektors mich der
Landwirthſchaft zu widmen. Jn vier Jahren ſolle
ich ihm Antwort bringen, ob ich geſonnen ſei, mich
in dieſe Anordnungen zu fügen und das Verſprechen
zu geben, ein für allemal die Farbenſchmiererei an
den Nagel zu hängen.

Peeine Antwort war vielleicht noch kürzer ge
halten, ſie enthielt nur das Verſprechen, daß ich
vier Jahre im Regiment bleiben und mich dann
zur beſtimmten Zeit einfinden würde, um meinen
Entſchluß darzulegen einſtweilen aber ſpräche ich
meinen Dank für die gütigſt gewährte Zulage aus.
Der alte Herr nickte ein, zweimal, dann winkte er
mir, ihm zu folgen. Nebenan in dem Zimmer mit
den Hirſchköpfen und Geweihen war das Frühſt ück
bereitet. Er füllte ſelbſt die ſilbernen Becher, die
vor uns ſtanden, mit einem ſchweren Wein, den
er ſorgſam aus einer wunderlichen alten Flaſche
eingoß. Dann hob er den ſeinen, und mich mit
den durchdringenden Augen anblickend, ſprach er
langſam, gleichſam als ſolle mir kein Wort verloren
gehen „Das iſt der erſte Willkommentrank für dich
im Hauſe deiner Bäter! Unter dieſem Dache haben
nur Männer gewohnt, die ihre Pflicht kannten und
danach handelten. „Bete und arbeite,“ hieß es, und
damit Punktum. Mein Enkel ſo fange ich an
zu hoffen wird ſeinen Vorfahren keine Schande
machen.
Wie er mir dabei den Becher zum Anſtoßen hin

hielt, fühlte ich, daß mir das Blut heiß in die
Schläfe ſtieg, der Wein floß über meine Hand, ſo
ungeſtüm berührte mein Becher den ſeinen, und mit

glühenden Wangen rief ich ihm zu: „Ein Stern-
berg hat noch nie ſeinem Ramen Schande gemacht,
er wird ihn in allen Lebenslagen in Ehren zu halten
wiſſen.“ Einen kurzen Augenblick tauchten unſere
Blicke ineinander, die gegenſeitigen Gefühle er
gründend, z doch wurde kein Wort dabei geſprochen,
und ſchweigend verlief das Frühſtück.

Als der Wagen gemeldet wurde, erhob ſich der
Großvater und ſchritt mit mir bis vor die Haus-
thür. „Ueber vier Jahre,“ das war das einzige
Wort, das über ſeine Lippen kam, während er mir
zum Abſchiede die Hand reichte und mir bedeutungs-
voll zunickte. Am Ende der langen Lindenallee
wollte ich noch einen Blick auf das altersgraue Haus
zurück werfen und wandte mich im Wagen um aber
meine Augen erfaßten nur ein Bild, die hohe Ge-
ſtalt des Großvaters, der noch immer vor dem
Portale ſtand, das ſilberweiſe Haupt leuchtend im
Sonnenſchein, und die Augen mit der Hand be-
ſchattet, um dem fortfahrenden Enkel beſſer nach-
ſchauen zu können. Jch begriff, was in ſeinem
Herzen vorging, und es zuckte dabei wie ein Schmerz
durch meine Seele, aber dennoch dennoch ich
kann mich ſeinem Wunſche nicht fügen, ich würde
dabei elend zu Grunde gehen. Mag kommen, was
da will, meine Freiheit werde ich mir bewahren.
Lieber hungern und darkep, um es zu ermöglichen
von der Hand eines Künſtlers geleitet, die Malerei
zu ſtudieren, als ein glänzendes Loos zu ergreifen
und dafür auf immer meiner Muſe zu entſagen.“

Der junge Freiherr war an das Fenſter getreten
und blickte auf das bunte Treiben der Straße, in
dem vergebenen Bemühen, ſeine Gefühle zu be-
meiſtern, erſt als er die Stimme des Onkels ver
nahm, wandte er ſich wieder zurück,

Der alte Herr hatte in Gedanken verſunken da
geſeſſen, jetzt ſchien er zu einem Entſchluß gekommen
zu ſein. „Hör einmal, mein Junge, ſo geht das
nicht weiter,“ hob er an, „Du reibſt dich innerlich
auf und wirſt höchſt ungenießbar für andere. So
wie ich Dich kenne, hältſt Du vorläufig noch an der
Oppoſition feſt, und ich habe ein Verſtändniß dafür,
daß Du dich nicht entſchließen kannſt, ſo mir nichts
Dir nichts Deine liebſte Paſſion aufzugeben.

„Eher möchte ich mich vegraben laſſen,“ wurde
ihm ungeſtüm dazwiſchen geworfen.

„Nun, nun, ſo leicht ftirbt es ſich nicht, und an
das Begrabenlaſſen braucht man auch nicht gleich
zu denken,“ begütigte der Onkel freundlich. „Jch
habe Dir einen Vorſchlag zu machen, der Hand
und Fuß hat und Dir denke ich genehm
ſein wird.“

„Nach abſolvirter vierjähriger Dienſtzeit rathe ich
Dir dazu, auf der Mealerſchule zu ſtudiren, von
Künſtlern zu lernen, und dann ja dann kannſt
Du Deine eigene Leiſtungsfähigkeit überſehen, biſt
älter und verſtändiger geworden und kannſt mit
tühlerem Blut über Deinen weiteren Lebensweg
entſcheiden. Wie Dein Großvater für Deine
militäriſche Ausbildung ſorgte, ſo geſtatte mir die
Ausgaben für jene Jahre zu übernehmen, wo der
Künſtler zu ſeinem Rechte kommen ſoll, Jedem
das Seine

„Onkel, das das wollteſt Du thun!“ wurde
er ſtürmiſch unterbrochen und fühlte ſich an ſeinen
beiden Händen ergriffen. „Schon gut, mein Junge,
keine unnütze Aufregung lautete die lachende
Abwehr, „Glaube nicht, daß ich das um Deiner
blauen Augen willen thue, ſondern es geſchieht nur,
weil es mir Vergnügen macht. Da von dem be-
rühmten Künſtlerblut meines Vaters auf mich auch
nicht das geringſte übergegangen iſt, ich alſo auf
dieſem Gebiete gar nichts leiſten kann, ſo möchte ich
mir wenigſtens die Genugthuung verſchaffen, das
Talent meines Vater bei ſeinem Enkel zu unter
ſtützen.“

Und den erneuten Dank des Neffen auf das
entſchiedenſte abſchneidend, wechſelte er raſch das
Thema. „So mit dieſer Sache wären wir in
Ordnung,“ nickte er befriedigt, „jetzt noch ein Wort
über May.“

„Sie iſt zwar in England groß geworden, aber
fie war ſo oft mit uns hier, und jetzt nach dem
Tode meiner lieben Frau auch zwei Jahre in einer
deutſchen Penfion, ſo daß ſie ſich leicht in die
hieſigen Verhältniſſe einleben wird. Jch bin ein zu
guter Deutſcher, als daß es mich nicht wohlthuend

berührte, mein Kind wieder in der eigenen Heimath
zu wiſſen, von der mich meine Geſchäfte auf den
Beſitzungen meiner Frau jahrelang fern gehalten
haben. Jch wünſche meinem kleinen verzogenen
Liebling die Sache zu erleichtern und bitte daher,
daß ihr Moy erſt dann die Nothwendigkeit meines
längeren Fortbleibens klar macht, wenn ſie ſich völlig
bei Euch zuhauſe fühlt und dadurch weniger unter
der Trennung leidet. Du glaubſt nicht, mein
Junge, wie nahe mir der Abſchied von May geht
ſie iſt und bleibt der Mittelpunkt, um den ſich meine
Gedanken drehen, und weiß Gott, wenn der Arzt
nicht Einſpruch gethan, ich hätte die Kleine nach
Jndien mitgenommen, doch bet Euch weiß ich ſie in
guten Händen, Deine Mutter liebt das Kind zärtlich,
Dein Vater verwöhnt ſie, und Dir iſt ſie auch nicht
unſympathiſch,“ ſchloß er mit einem leiſen Löcheln.

„Sie iſt die Verkörperung ihres Namens, der
Wonnemonat Mai, mit all ſeiner Lieblichkeit und
knoſpenden Schönheit,“ wurde ihm voll Wärme zu
rückgegeben,

Gedankenvoll ſchauten ihn die Augen des Onkels
an. „Haſt Du die Kleine lieb!“ fragte er mit be
wegter Stimme, und es war, als wollte ſein Blick
ſich in die Seele des jungen Mannes ſenken.

Statt aller Antwort ſtreifte dieſer den Aermel
ſeiner Uniform zurück und zeigte auf den Namen
May, der auf dem Arm in ſcharfen Linien brennend
roth eingebrannt war. „Sie hat es dem ſchwär
menden Jüngling angethan, als Jhr vor ſechs Jahren
in Hollfeld bei Uns waret,“ lächelte er. „Jn May
wie fie in meinen Gedanken lebte, vereinigte
ſich für mich der ganze Liebreiz, den ich von dem
weiblichen Geſchlecht erwartete, und als Jhr vor acht
Tagen hier ankamt, da fand ich in dem entzückende
wiädchen alles zum Leben erwacht, was ich in der
Knoſpe vermuthete.“

„Jhr waret früher faſt in jedem Jahre eine lange
Zeir zuſawmen“, kam es in Sinnen verloren von
den Lippen des alten Herrn. „Jch lernte Dich da
auch kennen und lieben“, und mit einer plötz
lichen Bewegung den Kopf erhebend, ſprach er,
indem die Bläſſe ſeines Geſichts von der tiefen Be
wegung Zeugniß gab, die ihn ergriffen hatte: „Jch
will es kurz machen, Eberhard, wer weiß wann und
ob ich je aus Jndien heimkehre, da laß mich in der
letzten Stunde unumwunden mit Dir reden.

Jch erhielt einen Brief Deiner Mutter, die mir
die Herzensergüſſe ihres Sohnes, meine May be
treffend, anvertraute. Still!“ winkte er, als ver
junge Mann ihn unterbrechen wollte, „laß mich erſt
zu Ende kommen. Während dieſer Tage des Zu-
ſammenſeins habe ich Euch beide genau beobachret,
und es ift mir klar geworden, daß Mays Herz Dir
gehört, und daß auch ſie ſich in dem Deinen einen
Platz erobert hat, das beſtätigen mir auch die Zeilen
meiner Schweſter. Für mich wäre die Vereinigung
von Euch beiden die Erſfüllung meines liebſten
Wunſches, denn ich kenne Deinen Charakter bis in
jebe Faſer hinein und weiß, daß ich Dir meinen
theuerſten Schatz anvertrauen kann.“

„Jch werde Dein Kleinod hoch halten, und es
verſuchen, dieſem ſonnigen Geſchöpf jeden Schatten
von ihrem Lebenswege abzuwehren, ſo viel es in
meinen Kräſten ſteht“, kam es wie ein Gelübde von
den Lippen des jungen Mannes, während ein feſter
Händedruck den Ernſt ſeiner Gefühle bekräſtigte.
Doch ehe er weiter ſprechen konnte, ſchnitt ihm der
Onkel das Wort ab, „es wäre eine Ueberſtürzung,
wollten wir dieſe erwachenden Gefühle jetzt ſchon zu
einem feſten Bande verknüpfen“, erklärte er, „es
lag mir nur daran, Dir meine Geſinnungen dar
zulegen. Bis Moy ihr achtzehntes Jahr erreicht
hat, ſoll ſie ungebunden bleiben und auch Dir will
ich keine Feſſeln anlegen durch ein voreiliges Ver
ſprechen, doch nehme ich die Ueberzeugung mit, daß
Dir mein Kind theuer iſt, und daß Du über ihrem
Glücke wachen wirſt.“

„Das kannſt Du, bei Sott, das kannſt Du“,
verſicherte der Neffe voller Wärme, „wenn Du auch
heute noch kein bindendes Wort von mir annehmen
willſt, ſo laß Dir wenigſtens das heilige Ver
ſprechen geben, daß Mays Lebensglück bei mir
unter allen Umſtänden als erſtes in Betracht
kommen ſoll.“

(Fortſetzung folgt,)



Foſtpacketverkehr mit Guatemala.
Von jetzt ab können Poſtpackete ohne

Werthangabe und ohne Nachnahme bis
zum Gewicht von 5 kg nach Guate
mal a verſandt werden, zunächſt jedoch
nur nach dem Hafenort San Joſé de
Guatemala. Die Beförderang erfolgt
über Hamburg, Colon und Panama.
Die Poſtpackete müſſen frankirt werden
die Taxe beträgt 3 Mark 40 Pfg. für
jedes Packet. Außerdem werden für die
Beförderung auf der Eiſenbahn Calon--
Panama 40 Pfg. für je 500 Gramm
oder einen Bruchtheil von 500 Gramm,
mindeſtens jedoch 1 Mark für das
Packet, vom Empfänger in Guatemala
erhoben.

Ueber die ſonſtigen Verſendungs-
bedingungen ertheilen die Poſtanſtalten

nähere Auskunft. (3770
Berlin W., 19. Oktober 1896.
Der Staatsſekretär des

Reichs Poſtamts.
Von Stephanm.

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 2. Novbr. er.,

Vormittags 10 Uhr, werde ich in
Rodden: 1 Sopyha, 5 Liſche,
12 Stühle, 2 Schreibpulte, 1 mit
Glasaufſatz, 1 Vähmaſchine, 1 Wand-
uhr, 1 Spiegel, u. n. verſch. a. S.
öffentlich gegen Baarjahlung verſteigern.

Sammelort in der Gaſtwirthſchaft zu

Rodden. 13774Merſeburg, 29. Oktober 1896,
HMeyer, Gerichtsvollzieher.

Den 5Korbweiden Auction.
Der Reſt der einjährigen Korbweiden

des Rittergutes Wengelsdorf ſoll
Mittwoch, den 4. November,

von Dachm. 2 Uhr an,
in einzelnen Parzellen meiſtbietend ver-

kauft werden. [3721Anfang an der Schenke zu
Wengelsdorf.

m S JJ Den Werkanf
von Grundſtücken und Ge-
M ſchäften übernimmt, ferner beſchafft
I Kapitalien auf ländlichen u. ſtädt
E iſchen Grundbeſitz unter ſol. Beding.
der Kaufmann L. o. Körner,

3726] Werlin, Friedrichſtraße 74.

960,000 Mark à
ſind aus unſerer Stiftskafſe ſof. od. ſpäter
auf Landgrundſtücke auszuleihen. Häuſer
beleihen wir auch, aber nur à 38 4
Darlehnsſucher wollen nur ſchriftliche
Meldungen mit der Aufſchrift „Stifts-
gelder““ a. d. Kreisbl.-Exp, einſ. [3204

Zur Herbſtpflanzung
empfiehlt die Baum ſchule von
C. Patzsch, Zweimen b. Zöſchen
alle Sorten Stein-, Kern- und
Beerenobſt. [3706
Kartoffel- Verkauf.

Doppelt gut und ſorgfältig
verleſene Kartoffeln beſter
Qualität und zwar:

Ia weiße Speiſekartoffeln,
2 Mk. 80 Pfg. pro Etr.

Ia Juwel-Speiſekartoffeln,
3 Mk. pro Etr.

gegeben.

angenbrahmer-Anthracit-NusesKonle,
anerkannt beſtes Fenerungsmaterial für Dauerbrandöfen aller Syſteme,
hat noch abzugeben 3741

C. F. Meister, Eiſenhandlg., Merſeburg a. S.
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Reſtaurant und Gartenlokal
Unteraltenburg 53.

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
die ergebenſte Mittheilung, daß ich das frühere Wheoöle'ſche

Reſtaurant u. Gartenlokal, Unteraltenburg 53
nach vollſtändiger Renovation zur Bewirthſchaftung käuflich

Mein Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet
ſein, den guten Ruf, den das Lokal früher genoß, zu
erhalten, wozu ich mir gütige Unterſtützung durch zahlreichen

u W v e ih e 3

W

Hochachtungsvoll e
W eisshaar.

e e ee ev n eJ T. g

Rothe Kreuz-lLotterie.

Hauptgw. 50 000 Mk.

Ja Jiehung am 6. und 7.
November d. Js. V

Looſe à 1 k. (Porto und Gewinn
liſte 20 Pfg. extra) empfiehlt und ver

ſendet, auch gegen Nachnahme
(Briefmarken nehme in Zahlung)

3760]) Chr. a eS,
Lotterie u. Bankgeſchäft, Hannover.

Mieiths-
Contrakte

ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Expodi tion.

Geldschränkoe,
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendun
Preiſe außerordentlich billig.

S Preisliſten gratis und franco.
a G 49 4w249Aus Dankbarkeit

und zum Wohle Magenleidender gebe
ich Jedermann gern unentgeltliche
Auskunft, über meine ehemaligen Magen-
beſchwerden, Schmerzen, Verdauungs-
ſtörung, Appetitmangel 2c. und theile
mit, wie ich ungeachtet meines hohen
Alters hiervon befreit und geſund ge-

worden bin, [3596F- Koch, Königl. Förſter a. D.

Original-Ungarwein
ärztlich empfohlen, für Kinder, Blut
arme 2e., billigſt bei [3768
Fr. Th. sStephaxm, Merſeburg.

Zur Probe für nur 7,50 M.
verſ. fr. incl. Koxh

flaſche (5 Weinflaſchen Jnhalt) unſ.
vorzügl. bekömml. ſelbſtzeb. Wein-
cognae. Aerzt!. empfohlen. Geg. Nachn.
Hann. Dampf-Fein- Cognac Brennerei,

3387] Hannover.

C. l. Flemming
Globenstein 448

Poſt Rittersgrün, Sachſen
Holzwaarenfabrit

empfiehlt:
ßuncgtäde, Rouleauxstangen

Pack- und Verſandtklftchen.

Wagen Haus undbis e n Küchen
abgedrehten erätbe,

Eiſenachſen, d Hobelbänke,
gut beſchlagen. Vogelkäfige.

25 35 50 75 100 150 kg Tragkraft
5,59 8,50 11 14 16,50 27 M., geſtrichen,

Wachterzäuser, Flug- und Heckbauer,

Pömbſen, Poſt Nieheim (Wefſtfalen).

53 oTechnik JErranrenhausen Kyffhäuser

e Bau gewerk- Se u e
Trefbau-

Staatl. geleit. Abgangsprüf. Neue c

91

Maschinenbau-

einf. Lehrmethode. Kein Diktieren.
Die Direktion: Mäller.

V e kostenles. h
echmikum I emgo rie.

Baus-, Steinmetz-, Tiſchler,
Schloſſferſchule. Beginn 30. Okto-

ber. Ziegler u. Heizerſchule. Beginn
1. Dezbr. Programme koſtenfcei durch

2089] die Direktion
iſt die neue Einrichtung,Wo 2 beſtehend aus Salon,

Speiſe, Herren und Schlafzimmer zu
verkaufen? »Offerte' bitte unter
E. H. 45 poste restante Naum-
burg a. S. zu ſenden. [3776
ampfpflugbeſitzer, welche geD ſonnen ſind jetzt noch z

Morg. zu pflägen, bitte ich, ſich mit
mir in Verbindung zu ſetzen. [4238

Rittergut Plotha b. Weißenfels,
Dippe.

Einen ſtarken Einſpänner-
Wagen verkauft billig
4237 Neukirchen Nr. 14.

Gut erhaltener PmeumatikKs-
Rover billig zu verkaufen. [4241

Freitag. 7 u. 7 Uhr.
resang- Verem.

[3771

Sehützonhaus Schafstädt,
Mittwoch, den A. November

Abends 8 Uhr ßfindet ein großes (4232
Militär-Extra- Concert
ſtatt, ausgeführt von dem Trom-
peter Corps des 12. Huſaren-
Regiments, unter Leitung ſeines Diri-
genten Herrn Stabstrompeter Stutzer.
Nach dem Concert findet Ball ſtatt.

Fr. Keutsel.
Ilaus-Telegraphen

Telephone, Blitzablriter-Anlagen
werden prompt und billigſt ausgeführt,
Speſen werden n. berechnet. 4235

M. Cilauss Vachfgr.,
Haüe, Leipzigerſtr. 13.

8jähriges ſtarkes Arbeitspferd
(Rappe) zu verkaufen. 4230

WMarkranſtädt, Nordſtraße 4.
Kuh mit Kalb zu verkaufen.

4231] Speraau. Gut Nr. 71.
Läuferschweine und ab

geſetzte VerKol ſtehen zum Verkauf.
4234 Rittergut Roßbach.
Großes Läuferſchw ein und

eine ſehr wenig gebrauchte Wurſt-
maſchine mit Füller zu verkaufen.
4242) Wehlitz, Schulſtr. 6.

Saugferkel
ſtehen Wurf oder auch paarweiſe zum

Verkauf. [4233Gut Ne. 1, Almsdorf.
Mehrere Sätze Ferkel giebt ab

4236] Rittergut Groß-Kaynga
bei Frankleben.

Echte Dalmatiner Hündin
zu verkaufen. [4229Schkenditz, Bahnhofſtraße 14.

Einige kräftige Erdarbeiter geſucht.
Antritt 3. Noobr., Stundenlohn 28 Pfg.
4240] Baumſchulen Cursdorf

bei Schkeuditz.

Einen tüchtig. Schmiedegeſellen
(Beſchlagſchmied) ſucht ſofort 13747

Eduard Koch, Schmiedemſtr
Benndorf b. Körbisdorf.

Knechte und Mägde er-
halten ſofort Stellung. [4243
Markranftädt, Schkeuditzerſtr. 21.

Dienſtmädchen, Lohn bis 180
Mk., ſucht fortwährend [4228

Hanebutt, Geſ.-Verm. Bureau
Mücheln.

Jn nächſter Zeit wird ſich in den
Kirchſpielen Schkeitbar und Meuchen
eine tüchtige Hebeamme niederlaſſen.
Dieſelbe iſt vorläufig in meiner Be-
hauſung zu ſprechen. 4227
Gruſtav Bühligen, Meuchen.

40

Abreiß-
Kalender

S für 1897
prachtvollſte Ausſtattung in vier ver

werden Montags, Dienſtags und Linsatz- a a Gesangs- ſchiedenen DeſſinsSonnabends jeder Woche auch bau er. Lasten. Scheuditz, Bahnhofſtr. 61. 4 à 50O Pfg. I
in Poſten von Centner ab- Mußſter-Packete e [3418 Dreiradi vorräthig in der[3614 9 Stück ſortiry n Man neueſter Conſtruction, engl. Fabrikat, eie Gutsverwaltung von für Canarien- I verlange faſt neu, für 100 M. zu verk. Off. unt. Kreisblatt Expedition.

Carl Berger. züchter M. 6 fre.“ Preisliſte. 4239 W. an die Kreisblatt Exped. 49 49 4040) 0
Druck und Verlag der „Merfeburger Kreisblatt-Ornckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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